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Nr . SS.

Meldungen zur Prüfung sind an den Herrn Regierungs - und
^„..erinärrat in Wiesbaden . Regierung , Bahnhofstraße IS, welcher
der Vorsitzende'der Kommission ist, zu richten. Der Meldung sind
beizufügen:

1. der Geburtsschein,
2. etwaige Zeugnisse über die erlangte technische Ausbildung,3. eme Bescheinigung der Ortspolizeibchörde über den Aufent»

halt während der 3 letzten Monate vor der Meldung,
4.  eine Erklärung darüber , ob und bejahendenfalls wann und

wo der sich Meldende schon einmal erfolglos eiinr Huf¬
schmiedeprüfung sich unterzogen hat, und wie lange er nach
diesem Zeitpunkte — was durch Zeugnisse nachzuweisen ist
— berufsmäßig tätig gewesen ist.

3. die Prüfungsgebühr von 10 Mark nebst 5 Pfg . Postbestell,
geld.

Bei der Vorladung zum Prüfungstermine wird den Inter-
ejfenten Zeit und Ort der Prüfung mitgeteilt werden.

Die Prüfungsordnung für Hufschmiede ist im Regierungs.
Amtsblatt von 1904 Seite 496/98 und im Frankfurter Amtsblatt
von 1964 Seite 443/44 abgedruckt.

Wiesbaden, den 5. Januar 1919.
J .-Rr . L. 74. Der ReglerungsprSsident.
Nr . 36. “ - - -

BekomnkmachunK.
Sie Magistrate in Biebrich und Hochheim, sowie die Gemeinde.

Vorstände des Kreises ersuche ich, mir bis spätestens zum 26. Fe-
A{r*üQr  k - cm JOcräeirîniö über diejenigen Gewerbetreibenden

v für das Steuerjahr 1918 steuerfrei veranlagt waren,
sich jedoch für das Sreuerjahr 1919 zur Besteuerung in Klasse IVeignen.

Wiesbaden, den 9. Januar 1919,
Der Dorsihen.de

„ <£i r Steuer -Ausschüsse der Eewerdestcuerklassen III und IY
J .-Nr . III . 1. Dr . Penner.
Nr . 37. -- - -

_ Nekannkmackftins.
»er Kontrollbeamte Caprano ist aus dem Dienste des Kom¬

munalverbandes entlassen worden und zur Vornahme von Amt».
Handlungen im Kreise nicht mehr befugt,

Wiesbaden, den 7. Januar ISIS.

ö .-Dlr. II . 75/1. g . D.: Schlitt.
Nr . 38. ^

Unter dem Pferdebestande der Wiesbadener Gcpäckträgerg--
kcllschaft. Gartenfeldstraße 25, ist der Ausbruch der Räude amtlich
festgestellt worden.

Wiesbaden, den 31. Dezember 1918.
^ Der Landrat.
L -Nr . L. 69. _I . D.: Schlitt.
RH “

Erinnerung.
Meine Kreisblativerfügung vom 23. v. Mts . J .-Nr . II . 1873/1,

nmg . Die Angelegenheit muß bestimmt bis zum ' l2 . d. Mts ', er¬
ledigt sein.

Wiesbaden , den 7. Januar 1919.
. „ TT  Der Landrak.
J .-Nr . II . 1873/2. 3 . gj.: Schiit i.
9lr.lä “ " ‘

Dekannimachung.
Es wird den Bürgermeistern bekanntgegebsn, daß die Wahlen

zum^preußischen Landtag aus Grund der erteilten Genehmigung
des französischen Oberkommandos stattfinden dürfen.

Die früher bekannt gegebenen Bestimmungen für die Wahlen
zur Natioiraloersninmlung sind auch für die Wahlen zum preußi¬
schen Landtag maßgebend.

Wiesbaden , den 8. Januar 1819.
L'admilnstrateur militaire du cerels de Wiesbaden (Campagne ).

Lieutenant -Eoionel Fahre.
Nr . 41. 0

Bekanntmachung.
Vorn 9. Januar ob fetzt der Kommandierendp des 1. Armee¬

korps und des Brückenkopfes Mainz den Straßenverkehr wie folgtfest:
1. Theater , Restaurants , Wirtschaften usw. dürfen bis 22 Uhr

(10 Uhr) offen Weiten;
2. der Straß -nverkehr ist von 6 Uhr bis 22 Uhr 30 (10.20 Uhr)gestattet.
Wiesbaden, den 8. Januar 1919.

öbrniuiftrciicur vnüUcli*c bu ccrcle be ^ issoaten (tSennpflCiue).
Lieutenant -Colonel F obre.

Nr . 42. ~ 1 r. "
Diejenigen Gcmeindevorstände, welche nieine Verfügung vom

U.. Dezember 1918, betreffend Rücksendung der aeilbci, Knrtoilel-
karton für Schwerarbeiter noch nicht erledigt haben!' werden an Sieumgehende Crledlgung erinnert.

Wiesbaden, den «. Januar 1919.

J .-Nr . II . Kk. 8877. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . D.: Schlitt.

Nr . 43. "" -
Erinnerung.

Meine Kreisblattverfügung vom ö. v. Mts .. J .-Nr 17 RPi ‘7
Kreisblatt Nr . 148/645, betreffend die außerardentkiche Prüfung der
Gemeindekaffe durch die Gemeindevorstände, bringe ich den noch
rückständigen Bürgermeistern der Landgemeinden hiarmit in Cr-
innsrung und erwarte Erledigung der Angelegschstt bestimmt bis
zum 25. ds. Ms.

Wiesbaden , den 8. Januar 1919.
Der Vorsitzende des Kreis Ausschusses.

J .-Nr . II - 824/3. . 2 . D.: Schlitt.

Nr . 44.
RepuMique Frasi ^aise.

ÜRRETfi.
5) Toutes les personnes s'etant approprie du Materiel de

quelque nature que ce soit ayant appartenu ä l'Autorite militaire
allemande , devront en faire lä declaration saus delai ä l'Autorite
militaire francaise pourluietre restitue. baute de cette declaration
kalte avant le 25 janvier , terme de rigueur , les Dctenteurs seront
poursuivis devant le Conseil de guerre.

2) Toute cession ä quelque titre que ce soit, käste par les
Comilös des Ouvriers et Soldats, etant illegale, les personnes ayant
acquis du materiel de cette fagon et generalement ä des prix qui
ne correspondent nullement k la valeur du materiel, devront faire
dans les niemes conditions , sous peine d 'etre assimiiees aux
personnes ayant derobe du materiel.

3) Les deciarations seront kaltes aux Bureaux de. ia Place de
Mayence, aux Commandants d 'Armes des Communes ayant des
troupes frangaises en cantonnement , aux Commandants d'Etapes
frangais ou aux Administrators militaires.

Quartier göneral, le 9 janvier 1919.
Le üönöial Commandant la Xe. Armöe:

Mangin.

Verordnung
1. Sämtliche Personen , welche sich Material irgend welcher

Art angeeignet haben, das früher Eigentum der deutschen Militär¬
behörde war , sind verpflichtet, dasselbe sofort der französischenMi¬
litärbehörde zwecks Rückgabe anzumr'iden. Leder Besitzer welcher
diese Meldung spätestens bis zum 25. Januar nicht erstattet, wird
vor ein Kriegsgericht gestellt.

2. Da jede Eigentumsübertragung hezw. Uebergabe durch die
Arbeiter - und Soldatenräte ungesetzlich ist, sind alle Personen,
welche aus diese Weise Material erworben haben, meist zu Preisen,
weiche dem wirklichen Wert nicht ent.prechcn, verpflichtet, unter
denselben Bedingungen eine entsprechende Meldung zu erstatten.
Jeder Zuwiderhandelnde wird den Personen gleichgestellt, weiche
Material entwendet haben.

3. Die Anmeldungen habe» t ei der PlatzkommanDntnr Mainz
bei den Ortskomamnda .uuren der Gemeinden, in denen französische
Truppen untergedracht sino, bei oen französischen Etapxenkom-
mandanturen oder bei bei, Mil .tärverw .iltera zu erfolgen.

Hauptquartier , den 9. Januar 1919.
Der Oberbefehlshaber der X . Armee-

_ _ _ Man g i n
Rr . 45.

3-n Ergänzung der Bekanntmachung über die Wahlen zur
Nationalber ammlung vom 10. ds. Mis . 'in Nr . 4 des Kreisblaties
wird bekannt gemocht, daß in Eddersheim als Wahlvorsteher der
Bürgermeister Rendel, als Stellvertreter Lehrer Schmidt bestellt und
als Wahllokal die neue Schule bestimmt worden ist.

Die Wahlen finden in allen Gemeinden nach der west¬
europäischen Zeit von 8 Uhr vormittags bis ? Uhr nachmit¬
tags ,statt.

Wiesbaden, den 11. Januar 1919.
Der Landra t.

Nr . 4«.
Dekanntmüchung.

In nächster Zeit kommt aus dem Rennplatz Erbenheim eine
größere Anzahl Pferde zur Lerstegwung.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, hierauf schon jetzt durch
ortsübliche Bekanntmachung aufmerksam zu machen.

Wiesbaden, den 13. Januar 1919.
^ Der Landrat.

I B : Schlitt
Nr . 47.

Bekanntmachung
Gemäß den Anordnungen .des kommandierenden Generals der

verbündeten Heere werden die Postverbinbungen wieder hergestellt
und nachstehenden Regeln unterworfen , die nicht durch ungesetzliche
Vorurteile , sondern durch die Ausrechterhaltung der militärischen und
allgemeinen Sicherheit bedingt sind:

I . Poslvcrfehr von oder nach den Ländern der Entente oder den
von den verbistidekenHeeren besetzten Gebieten:

irfftvDer Schriftverkehr ist folgenden Regeln unterworfen:
1. Deutliche, lesbare Schrift, soviel wie möglich in lateinischen

Buchstaben;
2. Allein zugelasscne Sprachen : französisch, englisch, italienisch,

>, der elsässische Dialekt und deutsch: nur Hochdeutsch unter
. uß der ländlichen Dialekte ist zugelassen:

3. Adresse des Absenders: Dis Briese müssen auf der Rückseite
des Umschlages die volle, und lesbare Adresse des Ablenders tragen.
Jede Zuwiderhandltmg gegen diese Verordnungen oder jedes Ein¬
schreiben einer falschen Adresse können die Unterbrechung des Brief¬
wechsels nach sich ziehen;

4. Der Gebrauch von gefütterten Briefumschlägen ist unter-
sagt:

8. Auflieferung der Drüse : Die Briefe sind geschlossen non den
Msendern in die gewöhnlichen Briefkasten zu werfen;

g. Verbot, Driesschasten zu vesördern: Es ist feder Person , die
nicht in Diensten der Post steht, und jedem anderen Transport¬
unternehmen außer der Post, sei es zu Lande, zu Wasser, per Bahn
oder in den Lüsten streng verboten, sich an der Beförderung von
Korrespondenz zu beieiligen. — Briefe, Mitteilungen , Postkarten.
BeroielfNtigungen oder Drucksachen:

a) für Rechnung eines Dritten , einerlei an welche Adresse:
8) für eigene Rechnung außerhalb des Postkreises des Ur-

Iprungsortos (der Umkreis, der durch das betr. Postamt
bedient wird).

Durch dis Gendarmerie und alle anderen beauftragten Agenten
der verbündeten Polizei werden Untersuchungen und Haussuchungen
vargenommen , die notwendig werden, um die Zuwiderhandlungen
gegen dieses Verbot festzuftellen. Die Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu 1 Lahr und bis Fr . 1000 Geldstrafe bestraft.

II . Zugelassene Postsendungen: Vorstehende Verordnung hat
nur Bezug auf. den Schriftwechselals solchen: unter dieser Bezeich¬
nung sind zu verstehen alle mit der Hzand geschriebenen Privat - oder
Gefchäftobrtefe, Postpakete, Muster, eingeschriebene oder Wert¬

sendungen, !kataloge oder geschriebene oder gedruckte Preislisten,
sie für Industrie und den Handel notwendigen geschriebenenoder
gedruckten Rundschreiben oder Briefe.

Vorstehende Verordnung hat keinen Bezug auf Zeitungen jed¬
weder Art (politischer, wirtschafiiicher oder finanzieller Natur)
Bücher-, Monats - oder Wochenbefie, Maueranschläge, Plakate,
Zeichnungen, Bekanntmachungen und Kinofilms ; der Druck, die
Herausgabe , der Verkauf und Tausch der vorgenannten Artikel
bleibt einer späteren Regelung Vorbehalten. Bis zur Veröffent¬
lichung dieser Verordnung ist die Ein- und Ausfuhr aller Zeitungen,
Revuen usw. streng untersagt.

1. Innerhalb der von den franzLsischew Truppen besetzten Rhcin-
lande ist der Schriftwechsel jeder Art aesiaklek.

2. Zwischen den von den französischenund den verbündeten
Truppen besetzten Rheinlanden ist der Schristwechsel jeder Art ge-
stattet. ' ;

3. Zwischen den von den französischen Heeren besetzten Rhein-
landen und dem nicht besetzten Deutsckstond ist jeder private Brief-
vcrkehr untersagt ; zugelassen sind industrielle oder geschäftliche
Korrespondenz nach beiden Seiten (Kataloge, Preislisten , Rund¬
schreiben, Briese oder Drucksachen); ferner sind zugelasscn: Muster
ohne Wert nach allen Richtungen: verboten sind Postpakete.

Es sind zugelasstn Geld- und Werisendungen in jeder Form
vom nicht besetzten Gebiet nach dem besetzten Gebiet — in umge-
kehrter Richtung dagegen nicht zulässig.

Immerhin haben die Ausnahme-Kommissionen in Trier und
Straßburg die Befugnis , die Geld- und Wertsendungen von dcln
linken nach dem rechten Rheinufer zu gestatten, wenn es sich um ge¬
setzlich erlauble Geschäfte vor der Besetzung handelt. Der hierauf
bezügliche Schriftwechsel muh durch die Beteiligten an diese Kom¬
missionen gerichtet werden, die ihn weiterleue .:.

Dcrwaliungsd '.enslbrlefe (deutsche oder nichtdeutsche) sind nach
allen , Richtungen zugelassen unter der Bedingung , daß sie nichts
enthalten, was der Sicherheit und der Stellung der verbündeten
Truppen und dem Ansehen schadet, auf das sie wie ihre Regieruna
AnsprüH haben. »tg* « f M

4. Zwischen den von den französischen Truppen besetzten
Rheinlanden einerseits und den neutralen Ländern (Luxemburg
einschließlich) andererseits wie vorstehend.

Die Ausnahme -Kommissionen, die später gebildet werden sollen,
um den Verkehr zwischen den Rheinlanden und den linksrheinischen
Nachbarländern zu regeln, werden befugt fein, die ckteid- und Wert¬
sendungen von diesen Ländern nach den von französischenTruppen
besetzten Rheininnden zu gestatten, wenn es sich um geseblich er¬
laubte Geschäfte handeli, die vor der Besetzung getätigt worden sind.
Alle diesbezüglichen Schreiben werden durch die Behörden diesen
Kommiffionen zugeleitet, sobald die Bildung dieser letzteren dem
Publikum bekannt gegeben worden ist. Spätere Anordnungen wer¬
den die Richtlinien angeben, die für alle anderen Geld- oder Wert¬
sendungen zu befolgen sind.

8. Zwischen den von den französischen Truppen besetzten Rhein,
landen einerseits und Elsaß-Lothringen andererseits , gelten die-
selben Richtlinien wie vorstehend.

6. Zwischen den von den französischen Trunven besetzten Rheln-
kanden einerseits und Frankreich und den verbündeten Staaten
andererseits:

Jeder Schriftwechsel ist bis auf Weiteres untersagt mit Aus¬
nahme desjenigen für die Soldaten der Entente , die nicht an sine
Miliiärpost angeschloffensind, und für Zivilisten der Entente-
länder, die sich in den besetzten Rheinlanden aufhalten . Für den
Austausch von geschäftlichem Briefverkehr und für Geld- und Wert-
sendunaen, die in der Zukunft gestattet werden können, werden
später Verordnungen erlassen werdeir.

Wiesbaden, den 10. Januar 1919.
L'administrateur ntilitaire du cercle de Wiesbaden-Eampagne.

RichtLMZĉhsr M.

Tages-Nundscharr.
Purster Blätter stellen eine dreimonatige  Verhandlung über

den Vorfrieden  in Zlussicht, den Deutschland alsdann anzu¬
nehmen hätte, wofür ihm ein Monat Bedenkzeit gelassen würde.
Der eigeniliche Fricdensschluß  würde dann vielleicht erst in
einem Jahr  zustande kommen.

Paris .^ Wie^der „Temps " mitteilt . soll Ministerpräsident Ele-
menceau die Absicht haben, den obersten alliierten Kriegsrat zu¬
sammentreten zu lassen.

Bern , 8. Januar . „Petit Palästen " veröffentlicht folgende
Einzelheiten über die näheren Umstände bet
der Derhaftiing dos Feidmarfchalls von Macken-
se n. Der internierte Generalfeldmarschall hatte sein Ehrenwort
gegeben, daß er nicht entfliehen werde. Am 21. Dezember wurde
bekannt, daß er seine Flucht vorbereite und daß sein Gepäck am
30. Dezember fortgeschickt worden sei. Nachdem.Oberst Vyr die
ungarische Regierung ersuchte, für die Internierung Mackensens
Garantie zu gebe», entschloß er sich, auf eigene Faust varzugchen.
Um 3 Uhr früh trafen marokkanischeSoldaten in Budapest ein.
Um 8 Uhr wurde das Schloß militärisch besetzt. Mackensen geriet
in heftigen Zorn und wollte zunächst den Obersten Byx nicht emp¬
fangen. ?lngcsichjs der enkschlofle-,«,, Haltung des Obersten gab
er schließlich den Befehl, ihn vorzulasien. Oberst Byx teilte ihm mit,
er habe die Weisung, die Anwesenheit des Feldmarschalls zu kon-
statieren . Nachdem er seinen Aiiftrag erfüllt Hobe, ziehe er sich zu-
ruck'. Mackensen protestierte gegen seine Verhaftung und fragte:
„Werden Sie es oerhndern . daß ich mich durch die Tür entferne ?"
Der Oberst ai' twvrtets , er habe den Auftrag , ihn zu verhaften , die
Wachtposten hatten bestimmte Weisungen erholten. Im Lauf-
des Tages schickte Mackensen einen heftigen Protest an die unna.
rische Regierung , die ihrerseits bei den Alliierten Birwohruna ein»
legte. D.e SMiierken erklärten, daß Mackensen keine einziae der
Uebergabebedingungen erfüllt Hobe. Nach einigem Zögern aal,
die ungarische Regicrii -.g ihre Einwilligung zur' Berbrinäuna W
Generalfeldmarschalls nach Neusatz unter franäffi » Smt.
Um 7 Uh- abends gab Oberst Byx dem Marschall von 'gÄ
Wuß Kenntnis Da M ickensen die Gültigkeit des ihm
Be,ehls bezweifelte, wurm ihm eine Frist non 10 Minuten
gjgs  dl - «„ t fein cm * » auf m » in,



Llus Giahi, Kreis!IÄmgeHuvg:
VleLrich.

^ Llus dem vom 31. Dezember datierten Befehl zur Demo¬
bilmachung  ist die Bestimmung besonders hervorzuheben, daß
in ? aß &cs. ^ eiĉ Is  zur allgemeinen Demobilmachung der

.JV ' W > und des weiterer;, daß die zum Einjährig-Frei-
w!ll:gendienst Berechtigten wie die anderen Angehörigen ihres Jahr¬gangs behandelt werden.

* Unglucksfa > l . Gestern nach,nittag gegen 3 Uhr
wurde ein etwa lOjähriger Knabe von einem aus der Rhein- in die
hiesige mathausstraße einbiegenden französischen Auto überfahren.

Verunglückte wurde sofort von den Insassen des Autos in das
unkenhaus verbracht, wo bie erlittenen Verletzungen sich als

Oberschenkelbruchherausstellten. — Kurz hieran wollen wir noch
bemerken, daß Kinder infolge des seit Kriegsbeginn fast vollständig
eingeschränkten Autoverkehrs mit großer Dreistigkeit auf den
Straßen weiterspielen, wenn die Warnungssignals' herannahender
^utbs ertönen und erst im letzten Augenblicke die Bahn freigeben.
Es ist daher angebracht, daß Eltern ihren Kindern einschärfen, beim
cherannahen von Automobilen sofort auf die Bürgersteige zu treten.

Sie säen nicht , sie ernten  nicht . In der Nacht zum
4.  o . Mts. wurden einem Anwohner der Waldstraße aus seinem im
freien Felde belegenen Häsenstalle durch gewaltsamen Einbruch 3
kapitale Belgier-Riesen gestohlen. Sofort angcstellte Ermittelungen
der hiesigen Kriminalpolizei hatten einen erfreulichen Erfolg. Als
Tater konnte ein Komplott aus 3 befreundeten Arbeitern ermittelt

'Rrimprfirfi nMtiiU  X5 * st>:rr - .k. : ..Brüderlich geteilt, würden die fetten Bissen noch in
gleicher Nacht fein zurechtgcmacht zu ebenfalls gestohlenen Kar¬
toffeln verschmaust. Den Diebesplan hatten sie, kurz vor der Aus-
fuhrung beim Kartenspiel ausgeheckt und damit nun auch der „dritte
Mann nicht fehlt, wandern sie gemeinsam hinter die finsteren
grauen Mauern im nähen Wiesbaden.

Zur Regelung der Rheinschiffahrk.
^ber die Regelung des Rheinschiffahrtsverkehrs find ausführ¬

liche Bestimmungen getroffen worden, aus denen wir das Nach¬
stehende wiedergeben:

Während der Nacht ist die Schiffahrt auf dein Rhein verboten,
-tie deutsche Nationalflagge darf nicht geführt werden. Die Häsen
der rechten Rheinseite, innerhalb der besetzten Brückenköpfe, sind
den Häfen der linken Rheinseite in Transportfragen gleichgestellt.

Verboten ist: Leder Transport von deutschem Kriegsmaterial;
jeder Transport vom Linksrhein nach Rechtsdhein außerhalb der
Brückenköpfe: jeder Transport von der rechten Rheinseite innerhalb

Brückenköpfe nach außerMlb dieser Brückenköpfe gelegenen
Platzen der rechten Rheinseite. w

Zugelasfen ist: Leder Transport von Linksrhein nach Links-
rhein; jeder Transport von Rechlsrhein(mit Ausnahme der Häfen
innerha.b der Brückenköpfe) nach Rechtsrhein; jeder Transport von
und nach neutralen Ländern; der Transport der auch für die Bahn
zugelaffenen Güter von Rechtsrhein nach Linksrhein und nach in¬
nerhalb der Brückenköpfe.

Besonderer Genehmigung unterliegt u. a. der Umschlagsverkehrvon Eutern.
Di« Schiffahrt wird kontrolliert durch centres de contröle unter

einem Zonenchef in Emmerich, Duisburg, Köln. Koblenz (Dienst¬
bereich Rolandseck—Bingen cinschl.), Mainz (Bingen—Worms aus-
fchueßl.), Mannheim (Worms—Elfäffifche Grenze); durch Polizei¬
posten zur Ueberwachung der Hafen, und durch Flottillen zur Aus¬
übung der Strvmpolizei und Ueberwachung der auf Fahrt befind¬
lichen Schiffe.

Die Schiffspapiere (Lade cheine, Manifest) find künftig aus-
nahmsios vor Abgang jeden Schiffes dem von der interalliierten
Schiffahrtskommlssioneingerichteten Organ (centre de contröle)
durch die zuständigen Dienststellen der Schisfahrtsgruppe West zur
Prüfung vorzulegen. Grundsätzlich darf kein Schiff den Hafen,ver-
lassen und in Fahrt sein, dessen Papiere nicht den Vermerk„Trans-
por.t autorifo" mit Dienstsiegel und Unterschrift des verantwortlichen
Offiziers centre de contrÄe tragen.

SvLtestens am 18. Lannar muß das deutsche auf dem Rhein
fahrende Schiffspersonal mit Ausweis und Armbinde versehen sein.
Für ausländisches Personal genügen die Pässe. Letzteres erhält
Ausweise nur auf besonderen Antrag unter Vorlegung des Paffes.
Ausweise werden von den Reedereien für ihr eigenes Personal und
das der Mietfchiffe bei SchiffahrisgruppeWest in Duistzura oder
den zuständigen Dienststellen(in Emmerich, Köln, Koblenz, Mainz,
Mannheim) der Schiffahrtsgruppe West beantragt.

Personenverkehr.
Sse Beförderung von Personen mit Schiffen ist unter der Be¬

dingung zugelasfen, daß sie sich gemäß den von den verbündeten
Armee,, erlu,jenen Bertehrsordnungenvollzieht.

.. Diê mit der Ausgabe der Fahrscheine beauftragten Agenten
müssen sich umer eigener Beramworttichkeit vergewissern, daß die
Regenden im Besitz der vorgeschriebenen Berkehrserlaubnisscheine

Der Personenverkehr mit Schissen von einem zum anderen
User darf sich außerdem nur entsprechend den von dem mit der Ber-

Zentrumsliste ausgesprochen. Der Rabbiner Dr. Mayer ist der
Zentrumspartei beigetretsn.

— Durch Verfügung des Polizeipräsidenten ist der neue Titel
Wachtmann der Schutzmänner in „Polizeiwachlmeister", der bis¬
herige Titel „Polizeiwachlmeister" der Wachtmeister in „Oberwacht-
meister" nach dem Borbilde der Berliner und Essener Bestim¬
mungen nbgeändcrt worden. Bei der uniformierten Schutzmann-
schaft ist die Achtstunden-Dienstzeit zur Einführung gelangt. Der
Dienst regelt sich in drei Gehzeiten und beginnt früh 6 Uhw Außer¬
dem haben die Beamten in jeder Woche einen vollständig dienst-
creien Tag. — Van den 653 etatsmäßigen Stellen der hiesigen
Schutzmannschaftsind zurzeit etwa 120 frei und werden jetzt zur Be¬
setzung für Männer mit vierjähriger Dienstzeit und Unteroffiziers¬
rang ausgeschrieben^

Alainz. Die Stadthalle, die während des Krieges Lazarett¬
zwecken gedient hat, ist jetzt von der französischen Besatzung für ihre
Zwecke in Benützung genommen. Sie haben dort u. a. ein Kine-
matographeniheater eingerichtet.
,. ^ Mainz, 8. Januar . Ein schrecklicher Unglücksfall ereignete
sich gestern vormittag in der Schöfserstraße. Der auf dem Weg zur
L-chule begriffene8 Lahre alte Volksschüler Fritz Lotz wurde, als er
auf dem durch ein vor der Johanniskirche ausgestellten Baugerüst
stark beengten Bürgersteig ging in dem Augenblick von diesem
hinabgestoßen, als gerade ein elektrischer Straßenbahnzug vorüber¬
fuhr. Das Kind geriet zwischen Motorwagen und Anhänger, wo-
bei ihm beide Beine und mehrere Finger der rechten Hand voll¬
ständig abgefahren wurden. . Der arme Junge, der kaum mit dem
Leben davonkommen dürfte, ist so das Opfer eines Rohcitsaktes ge¬
worden. _Als Täter nennen' die einen einen anderen Schuljungen,
andere eine Frau, die, mit ihrem Hund an der Leine, den Knaben
vom Bürgersteig hinabgestoßen haben soll. Die Polizei nahm so-
Grt den Talbestand auf. Erschütternd wirkten aus Umstehende die
Worte des armen Jungen, der beim Herankommen seiner Mutter
dieser zurief: „Ach Mama, wo sind denn meine Beine?"

== Mainz. Ein tödlicher Unglücksfall ereignete sich Mittwoch
nachmittag um 3A  Uhr in der Großen Bleiche. Ein 13jähriqer
«chulcr wurde beim Ueberschreiten der Straße von einem Auto
überfahren und so schwer dabei verletzt, daß der Tod alsbald ein-
irat. Dem armen Jungen waren beide Beine abgefahren

. ^Geschäftlicher  B r i ef v e r keh r. Rach einem An-
>ch'"0 am Kreisamt find gefchäktliche Briefe nach Orlen im nichrbc-
sttzten Gebiete von jetzt ad direbt beim Postamt offen anznliefern.
Gesuche um Sui , ffurig zum geschäftlichen viiefo-rkehr sind nicht mehr
erforde-bch.
m nVi ?{H®Rheinhessen, ver Kriegswucher In der mannigfachste»
Gestalt yluht auch heule noch riihig weiter. So erlebte ein Bauers¬
mann dieser Tage, daß ihm ein Schuhmacher für ein Paar Stiefel,
zu dom der Landwirt die Schäfte gestellt hatte, rund 75 Mark
Md orte. Die Preisprüfungsstelle fetzte die Rechnung indes auf 35
Mark herab. Die Usbcrforderung bezifferte sich also hier auf mehr
als 100 Prozent. Andere Beispiele zeigen, daß Schuhmacher für
das bloße Auflegen der Sohlen, ohne das geringste Material zu
!:e;ern, in Mainz 10, 15 ja selbst 20 Mark forderten, während
andere reelle Meister vom guten allen Handwerkerschlag sich für
dieselbe Arbeit mit 5 Mark zufrieden geben. Aehnliche'sehr stark
abweichende Preisberechnungen werden namentlich auch vom
Schneidergcwerbe gemeldet.

. Aus Rheinhsisin. Die Probe des 1918er Welnes ist bereits im
Gange. Im allgemeinen erweist er sich als recht sauer, kann aber
noch einen guten Teil der Säure verlieren. Das Geschäftb'eibt
weiterhin ruhig; die Forderiingen für das Stück 1918er stellen sich
in der jüngsten Zeit auf 1800—2200 Mark, für 1917er auf 5000
bis 70«) Mark,

Dingen. Einem schweren Bahnunfall fielen hier 2 Menschen-
!?ben zum Op;er. Ein frchrMsches Militäraulo, das den Bahn-
ubergang an der sogen. Drususbrücke passieren wollte, fließ mit

Betrübender Siand der volksgestindheil.
In einer sehr zahlreich besuchten Sondersitzung beschästigta

sich der Allgemeine.Aerztliche Verein Köln eingehend mit der Frage
oor Nahrungsmittelversorgung und des allgemeinen Gesundheits¬
zustandes der Kölner Bevölkerung. Nach ausführlichen Berichten
mehrerer mit der Sachlage besonders vertrauten Aerzle und zahl¬
reichen Aeußerungcri von Praktikern wurde folgende Entschließung
angenommen: „Leben und Gesundheit der großstäütschen Bevölke¬
rung siud durch die ungenügende.Ernährung der letzten Jahre auf
das äußerste gefährdet. Die zurzeit noch zur Verfügung stehende
Nahrungsmengebeträgt für alle Atters- und Berufsklasfen kaum
die Hälfte des Notwendigen. Diefcr dauernde Nahrungsmangel
ist die Ursache stark gesteigerter Erkrnnkungszifsern, manche»
chronischen Siechtums, zahlreicher Todesfälle. Besonders beklagens¬
wert ist die ungenügende Ernährung unserer Kranken und Recon--
oalcszeyten, die auch in den Hospitälern leider nicht den billigsten!
Anforderungen entsprechen kann. Die Aerzteschaft Kölns hält sich
demgegenüber verpflichtet, als Anwalt ihrer Kranken und ihrer
gefährdeten Mitmenschen die Oeffentlichkeit und namenllich die
maßgebenden Stellen aus den betrübenden Stand der Volksgesund-
heit aufmerksam zu machen." Den Vorträgen, die sich auf-ein um.-
fassendes statistisches Material stützen, ist u. a. zu entnehmen, daß:
weite Sch'chten der Bevölkerung unter einer zum Teil hochgradigen
Unterernährung leiden. Demgemäß hat auch,die Sterblichkeit in
Köln ganz beträchtlich zugenommen. Der Tuberkulose erlagen im
Jahre 1918 nicht weniger als 1800 Personen, gegenüber 738 im.
Jahre 1913. Auch das frühe Kindesalter und namentlich da»
Hreifenalter find an der Zunahme der Sterblichkeit sehr erheblich
beteiligt.

wc Wiesbaden. In einer der letzten Nächte wurden einem
,hiesigen Händler zwei Arbeitspferde aus dem Stalle gestohlen. Die
Diebe find ermittelt. — Am Mittwoch wurde in einer Billa an
der Biebricher Straße eine Einbrecherbande von der Kriminal-
polizei überrascht und zum Teil dingfest gemacht. Einer der Ein¬
brecher wurde dabei angeschofsen. — Am 6. Januar wurde eine
hiesige Frau von einem 18jährigen Burschen dadurch betrogen, daß
dieser versicherte, einer Hausgenossin 12 Pfund Rindfleisch zu brin¬
gen beauftragt zu sein und daß sie ihm auch 82 Mark dafür vor¬
legte, während sich später ergab, daß es sich um Pferdefleisch han¬
delte und daß der angebliche Besteller von der ganzen Sache nichts
wußte. Zum Ueberfluß händigte die Frau dem Burschen auch noch
132 M. ein, für die er Butter und Speck zu liefern versprach, ohne
daß er sich bis jetzt wieder sehen ließ.

wc Vor der Strafkammer  hatte sick da- Dienstmädchen
Dorothea S . zu verantworten. Sie war überführt, in ein Geschäft
in ber Langgasse einen Einbruch verübt und eine Anzahl Korsette
gestohlen zu haben. Das Urteil lautete wegen schweren Dieb¬
stahls auf 3 Monate Gefängnis. — Der Schlosser Johann Sch.
und der Taglöhner Karl Z. aus Rüdesheim erhielten je 2 Monate
Gefängnis, weil sie aus der Wohnung eines dortigen Verwalters
in dieselbe mittelst selbstgesertigtcr Nachschlüssel gelangt waren und
einen Geldbetrag zwischen 360 und 470 M. gestohlen haben.

Schierstein. Vkehreri'N Diebstählen, die ln letzter Zeit bi'er ver¬
übt wurden, ist man aus die Spur gekommen KmM twoch ktbend
beme-kie der Hauseigentümer Sch in der Bleichstrahe, daß in feinem
Keller hantiert wurde Tr überraschte zwei junge Burschen, die
Üepfel und Kartoffeln in Säcke rafften und übergab sie der Polizei.
Lr siellie sich heraus, daß diese auch verschiedene andere in den
letzten Tagen vsrgetzommene Fleisch- und Hasendiebstähle ausgeübt
haben.'

Höchst. Auf eine Verbilligung des Schuhwerks ist anscheinend
in absehbarer Zeit noch nicht zu rechnen. Ein hiesiger Schuhhänd¬
ler legte eine Rechnung seines Lieferanten vor, aus der ersichtlich
ist, daß auf die bisher gezahlten Prei 'e infolge Lohnerhöhung, acht¬
stündige Arbeitszeit usw. ein neuer Ausschlag von 10—15 Prozent
in Anrechnung gebracht wird.

— Haltlose Gerüchte, Das „Kreisblait" schreibt: „Seit einigen
Tagen laufen in der Stadt Gerüchte um, wonach der hiesigen Kreis-
Verwaltung van feiten der Besatzungsbehörden Lebensmittel ange-
boten. von ihr aber aligeiehni morden feien. Auch die Stodtner.
wainirtq wirb damit in Bervmüumi »tdtacht . Wir Naben »ns an
den zuständigen Stollen genau erkundigt und können feststetten, daß
an diesen Gerüchten nicht ein einziges Wort wahr ist. Wenn die
französische Verwaltung für die Kreiseingesessencn Lebensmittel an¬
bieten sollten, so wird unsere Kreisverwaliung. davon sind wir fest
überzeugt, von diesem Anerbieten sofort und gerne Gebrauch
machet,. Man darf nach diesen Feststellungen wohl erwarten, das;
da« dumme Geschwätz nun endlich verstummt."

Frankfurt. Der Pfarrer an der evangelischenKatharinen-
psche. Pr. Karl Schwarzlose, hat sich öffentlich für die Wahl der

einer nach Langenlonsheim>fahrenden Lokomotive zusammen und
wurde von dieser über 50 Meter weit geschleift. Der Zusammen-
prall war so furchtbar, daß der Kraftwagen völlig zusammengeballi
in der Maschine festgeklemmt war, so daß.er nur mit großer Mühe
m eiuc.en losgelost werden konnte. Die zwei französischen Insassen
oes Autor fanden bei dem Unfall den Tod. Eine Untersuchung
üb er die Schuld  a n dem Unfall ist im Gange.

Vermischtes.
Eine VersüZung über die Verteidigung im Strafverfahren. In

einer Verfügung vom 80. Dezember 1918, die im Preußischen Justiz-
Ministerialblattveröffentlicht ist, gibt der bisherige Juftizminifter
Dr. Rofenfsld Bestimmungen und Hinweise ziir Förderung der Auf¬
gaben der Berteidigung im Strafverfahren. Sie weist die Staats¬
anwalt,chasten an, grundsätzlich bereits im noch nicht gerichtlichen
Ei-mittlungsverfahren dem Verteidiger die Aktcneinficht zu gestatten.
Auch den Gerichten wird empfohlen, die gesetzlichen Bestimmungen
über öte Akteneinsicht des Verteidigers möglichst entgegenkommend
zu handhaben. Referendare sollen als Offizialverteidiger nur in
einfacheren Sachen und unter einer persönlichen Auswahl bestellt
werden. Die Staatsanwaltschaftsoll in weitherziger Weise prüfen,
ob die Kosten der Verteidigung als eine notwendige Auslage des
Angefchuldiglen nnzuerkennen find, und bei Bejahung dieser Frage
Anträge auf Uebernahme dieser Kosten auf die Staatskasse in der
Regel unterstützen. Schließlich werden Hinweise gegeben, die ein
möglichst entgegenkommendes geschäftliches Zusammenwirken zwi¬
lchen den Justizbehörden und der Verteidigung dringend empfehlen

Besitzer der nennten Kriegsanleihe haben noch das Recht,
sich bei der Darlehnskaffe bis zum September d. I . ein Darlehn zu
einem Zinssatz von 5%% geben zu lassen. Auch für die älteren
Anleihen, die schon beliehen sind, bleibt der Satz von 5%% vom
Sage der Beleihung ab 1 Jahr aufrecht erhalten. Für neue Be-
leihungen der älteren Kriegsanleihen aber werden b%%. gerechnet.

Köln. Verhaftung eines raffinierten jugendlichen Paketdiebcs.
Der Kriminqlpolizei gelang es, einen diebischen Postaushelfer fest¬
zunehmen, der beschuldigt wird, nach und nach in der Bahnpost auf
der Fahrt Köln-Hannooer Pakete im Werte von rund 60 000 M
unterschlagen zu haben. Die Pakete enthielten meist Schuhe, Sei-
denwareu und Seife. Der Festgenommene ist ein 18jähriger (!)
Kaufmannslehrling. Außer diesem Postaushelfer wurden eine
»rau und ein Mann wegen Berdachts der Hehlerei varhaftet. In
der Wohnung der Frau, bei der der jugendliche Dieb wohnte, be-
,ch!ognahmte die Kriminalpolizei neben Seidenwaren vier Schlicß-
korbe mit Schuhen, bei den. Manne einen Korb mit Schuhen lFrie-
densware). Wenn der Postaushelfer im Postwagen des Zuges
einen leeren Schließkorb erwischte, füllte er diesen mit den verun-

TTm-r - enJ lr‘k schickte dann den Korb unter einer Deckadresse
nach Kam, wo die 5)ehlerin mit den Schuhen einen schwunghaften
Daudet betrieben haben soll. In der unverhältnismäßigvornehm
einger cf Wien Wohnung der festgenominenen Frau beschlagnahmte
?!- Kri,n!nnlpo'>ze, außerdem einen Geldbetrag von 26 400 Mark,
üucrcnbcn hntt/ ^ ^ tishelfer der Hehlerin zur Aufbewahrung

starke Appetit als Ehehindernis. Ein heiteres Stückchen
wurde kurzlu., berichtet: Kommt da kürzlich ein Schlosser aus der
Umgebung in Begleitung seiner Braut und feiner zukünftigen
Schwiegermuiter' in ein Pirmasenser Gasthaus und bestellte bei der
Wsrtsfrau, der er ein guter Bekannter war, neben dem nötigen
Flüssigen für sich und seine Begleitung drei Portionen Wurst. Di«
Wirtsfrau brachte das zu den Portionen gehörige Brot, jedenfalls
angesichts des FreundfchaftsverhLltnisiss, nicht in Schnitten, sondern
>egte einen ganzen Laib auf den Tisch, wie es früher, als noch der
goldene Frieds auf dem Throne faß, vielfach Brauch und Sitte war.
Der biedere Vertreter der Schlofferziinft Hatto anscheinend infolge
der Marfchstrapazen, ganz gehörig „Luft", denn, nachdem er für
,e,ne Herzenskonigin und feine Schwicgermama in fns ein Schnitt¬
chen Brot abgefchnittm hatie, nahm er den ganzen Laib Brot zwi-
fchen die Knie und säbelte in aller Gemütsruhe ein Stück Brot »m
das andere zum eigenen Verzebr ab. Derweilen faß' ton- und
wortlos, aber mit großen starrenden Augen die zukünftige Schwie-
germama da und beobachtete den.Hungrigen mit ersichtlichem Krau-
jc": ^ 0©- einiger Zeit war der Appetitgesegnete soweit, daß der
letzte Rest Brot mit dem Wurstzipfel aufging und hinter den Zähnen
verschwand. Da erst brach die Schwiegermama in sve, die sich bis

beherrscht zu haben schien, das Schweigen. „Was
glaabfchd dann, du Fr . Menfchde mei LIenche könntt Mann
L™1!« e,J ?L ®^ e?.AQn5 _ âr und Gut versr. . . . .? Du laNgschd

Don der Mosel. In der Kellerei Eduard Hauth .zu Bernkastel
mgcrn 1000 Fuder Ungarwein, den die Heeresverwaltung seinerzeit
laufen mußte, um die Ungarn bei guter Laune zu halten. Der
Kaufpreis betrug 6,20 Mark das Liter. Dazu kommt Transport,
Lagerung, Schwund,ufw. Die lagernde Firma hat jetzt in aller
Sülle denselben Wein durch einen Mittelsmann kfir 72 Dfennig das
Liter zurückgekauft, um bei nochmaligem Bsrkaüf natürlich wieder
;,i verdienen. Der Verlust beträgt ctrva 5 Millionen. Der heilige
Bürokratismus verhinderte, daß der Wein an durchziehende Trup¬
pen verteilt wurde.

Saarbrücken. Nach einer Mitteilung der französischen Militär¬
verwaltung ist der erste L e b e n s m i t t e l t r°a n s v o r t aus
Frankreich  hier eingetroffen, um den Bedarf der Zivilbevöl¬
kerung bis zum 15. ds. Mts. zu decken. Zur Berfügung gestellt wur¬
den bis zu diesem. Termin 26 000 Kilogramm Weißmehl, 41175
Kilogramm Gerftenmehl, 21 000 5kllogramm Hafer und 4220 Kilo¬
gramm Fett. Diese Erleichterung in der Lebensmittelversorgung
wird in der Bevölkerung mit Dank begrüßt werden, zumal, da wei¬
tere Lebensmittelfendungen nach Bedarf sichergestellt sind.

Der Berliner Siraßenbahneraussiand. Der Ausgangspunkt
der Ausstände der Berliner Straßenbahner war die Forderung,
daß das Monatseinkommen eines Schaffners sich zwischen,540 und
600 Mark und das eines Fahrers zwischen 560 und 600 Mark be¬
wegen solle; außerdem sollte eine einmalige Zulage für die männ¬
lichen Personen in Höhe von 800 Mark, für die Frauen in Höhe
von 500 Mark gezahlt werden. Die Bewilligüng dieser Forderun¬
gen würde eine jährliche Mehrausgabe von rund 40 Millionen
Mark bedeutet haben, und ohne Tariferhöhung würde das Unter¬
nehmen eine solche gewaltige Steigerung der' Lohnsätze nicht au?
sich haben nehmen können. Nach längeren Derhandiüngen er¬
klärte sich die Direktion bereit zu einer einmaligen Zulage bis zum
Höchstsatz von 500 Mark und vereinbarte eine angemessene Staffe¬
lung der einzelnen Sätze; sie stellte auch eine Erhöhung des monat¬
lichen Einkommens in Aussicht. Trotzdem eins Einigung in Aus¬
sicht schien, wurde von einer verhältnismäßig kleinen Gruppe von
Leuten der Streik erklärt und das Llusfahren der Wagen unter
Androhung von Gewalt verhindert. Bis Donnerstag 'nachmittag
war der Betrieb zwar vereinzelt, aber noch nicht voll wieder aus¬genommen worden.

Kohlennol tn Sachsen. Der Syndikus des Verbandes sächsi¬
scher Industriellen teilt mit, daß nach sachverständigem Urteil m
neun Togen der größte Teil des sächsischen Eisenbabnverkehrs ein¬
gestellt werden müßte, wenn nicht mehr Kohlen gefördert werden.
Einige Nebenlinien haben bereits den Verkehr einfiellen muffen.
Die Regierung verbot die Beheizung der Theater, Kirchen, Kinosund aller Säle.

Laarburg. Zwei ältere Fischer von hier schlugen beim
Fischen tritt ihrem Kahn unterhalb der Stadt um. Sich festhaltenü
an dem Kahne, trieben sie fast drei Stunden die Saar hinunter.
Unterhalb Wiltingen wurden sie in vollständig erfrorenem Zustand
gerettet. Ihr Zustand ist hoffnungslos.

Liebesdrama. In Nennhausen bei Rathenow erschien ein Sol¬
dat Koch bei dem Arbeiter Steffen und bewarb sich um dessen Toch¬
ter. Als der Aater sich weigerte, feuerte Koch auf Steffen mit einem
Karabiner einen Schuß ab, der Steffen schwer verletzte. Die Tochter
flüchtete, aber Lloch eilte ihr nach und tötete das Mädchen und dann
sich selbst durch einen Schuß.

Großer Flelschabschkag wird in Kaiserslautern von dem.,sicht
unbekannten Metzgermeister Nußhag angekündigt. Er verkauft das
Pfund zu 1,70 Mark, während der amtlich festgesetzte Preis dort
2,10 Mark beträgt.

BafÄ. Die Gotthardbahn-Kraftwerke Nitomfee wurden durch
«ine ungeheure Lawine verschüttet. 15 Arbeiter wurden unter den
Schneemassen begraben, zwei wurden getötet. Der Schnee liegt
drei Meter hoch.

Saarbrücken. Bei dem Drama in einem hiesigen Hotel handelt
cs sich um ein Ehepaar aus Trier. Die Eheleute vertrugen sich
fchlecht, die Fran lebte von ihrem Manne getrennt hier bei ihrer

' Schwester. Der Mann ist ebenfalls an seinen Schußoerlctzunaengestorben.
Saarbrücken. Wegen ungenügender Arbeitsleistung in dem

Kohlengebiet Püttlingen hatte die französische Militärverwaltung
Geiseln verhaften lassen. Diese sind jetzt wieder frcigegeben worden
in Anbetracht der guten Haltung der Bevölkerung und der besseren
Arbeitsleistung der Bergwerke. —.Im Saargebiet ziehen Händler
auf dem Lande herum und kaufen den Bauern die 100 Mark Kriegs¬
anleihe um 60 Mark ab. Mit diesen Kriegsanleihen kaufen die
Händler Militärgut, wobei die Kriegsanleihe bekanntlich zum vollen
Nennwert angenommen wird.

München. Der bayrische Minisierpräsidenk Kurl Eisncr sandle
iolgendeŝ .elegramm an die Reichsregieruna in Berlin: Mit wach¬
endem Eoliehen veisolgeii wir den wöi derikchen« ruderliric-q in Ber¬

lin Das muß ein Ende baden, wenn nicht ganz Deulfchlanö zu¬
grunde gehen soll. Das Beispiel Berlins wirbt überall zerrütlend
und erzeugt ei»ie Maffencpidemie des Wahnsinns. Eine von dem
Berlcauei, des Voitzes getragene Re«,erung. die alle Bicklunaen dos
Sozml-smus zusmnmeniaß! und enisch,offen ist, auf dem Boden der
Aeooliilwn die Demokratie und den Sozialismus bis Ende
üurchzusuhren, schein die einzige Reiiuns. Ueberall im Süden stetst

büuhIe  Elemente auch hier
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vom Amte ternbleiben sollen, bis eine Klätung der Veihällniffe ein-
gelreten ist. Irgendein polizeilicher Schutz besteyi vorläufig nicht mehr.

Englische Warnungen.
r . Der „Daily Telegraph" möchte, daß die innere Lage in Deutsch-
iand in der Nationalversa.-umlung auf e-ne Weile aeregelt würde,
me die Hoffnung auf ein Forlbestsi, n Deutschlands.eröffne und iin
Interesse seiner Nachbarn uege. Nach dem -Daily Ehrvicle" dürft
man den e.>eu!,chen nicht gestalten, ihre Hilfsquellen zu vernlch ev,
oa diese zur Zahlung der fintschäd'gang dienen füllten. Sollten »e
derartige Absichten haben, so müßte F. ch ihnen «rrr Warnung er¬
eilen, und neue Bü.-,sch» i:n's.,7dern. Le eher man daslln Oeu"ch-
land begrcise, um 'o leiser, ' w htüe Berlin umer den Äoll'ie.
wlkontum zu leiden, das bei In, entstanden, ober nur als A»Znbr-
wäre gehackt gewsiiy ->

merl
Tränen

Die^ englischen Blätter äußern die Ansicht, daß die
. .. . ... . . UI,U «in ueqr . r wu rangiwa inneren Kämpfe i rc Deutschland die astiierien

Äe ^das'L-?ka7 b l^ r Achter , die sich nur unter Mächte mcht gleichsiuttig lossen könnten . Da ? „Daily
lusre, vag Lokal , Chrsmcl ?" hebt hervor , daß dpS «erliner Bslscheivikentüsil



fidi als ein ernstliches Hindernis für den Völkerbund er¬
wiesen stade und meint , die Mächte müßten als Bedingung
für die Bersor .mng mit Lebeiismirtcln die Eimichlung
einer gesetzlichen Negierung auf Grund von Wahlen fordern.

Des Triumph des Pole»
Posen,  10 Januar . Nach einer Bekanntmachung erklärt der

Gberste polnische volu- rat , daß vurch die Macht der Ereignisse der
leisten Tage die polnische wie auch die militärische Lewalt auf die
Polen übergegangen sei. Namentlich Levensmitteloorräi« soweit sie
Staatseigentum sind, gehen in die hünde und UontoU« de« Gdeisten
polnischen volkrrate » üver. Ueder die Einfühlung der polnhchen
Sprache in den Schulen die Uebernahme der öffeniiichrn Behörden
und die Regelung der Lin» und Kurfuhr von Lebenrmitteln sind de-
fondere Anordnungen ergangen.

Halle. 0. 3an Infolge Knordnung »«-- Soldatenrat, , daß all»
R-mgabzeichen abzulegen sind, streiken in sämtlichen Lazaretten die
K r̂zle. Sani ' ätsunterossiziero, Pfleger und Schwestern, wodurch
8 j 00 verwundete und Urank - ohne pflege sind

Ein Erdteil in Ruinen.
Bern.  Wohin es mit Europa gekommen ist, zeigt Dr . Ha¬

rold Williams , ein Berichterstatter des „Daily Ehroniele", in jolgen-
der drastische» Schilderung : „Die Geschichte macht sonüeroare
Sprünge . Ln Galizien kämpfen itallemsche Gefangene mit Polen
gegen Ukrainer. In Südrutztand verkaufen oder verschenken deut¬
sche Truppen ihre Waffen an die Ukrainer. Bald Helsen sie ihnen
gegen die Bolschewiken, bald wenden sie sich gegen sie. Weiter
nördlich sind die deutschen Truppen zum Teck bolschewikisch, zum
Teil suchen sie sich nach der Heimat burchzuschlagen, sehen sich aber
von Lenin» rotem Heere im Rücken angegriffen. Europa ist über»
W>* mit WnHitrtimmm . lm.n Bombe» Und M«NiÜ0N—

wie
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linien verschwimmen, Abmachungen werden heute getroffen und
morgen nicht mehr innegehalten , und mit wenigen Ausnahmen gibt
es keine Regierung ösüich vom Rhein, die nicht heute verzweifelt

aus, ohne daß ein alles zusammenfassendcr Wille oder ein alle be¬
herrschendes Ziel sichtbar würde . Ich zögere nicht, einzugestehen,
daß der Anblick dieses Europas in Ruinen geradezu erschreckend

ist. Die Zivilisation des 19. Jahrhunderts liegt zerbrochen am Bo¬
den: nicht nur , weil in Berfall geratene Bahnzuge kläglich dahin-
kriechen, weil der Post- und Telegraphenverkehr heute kaum besser
ist, als zu Napoleons Zeiten, weil Hungersnot und Pestilenz _die
Böller erwürgen . Nein, weil d.e moralische Energie des Menschen¬
geistes niedergebrochen ist, weil die priinitiven barbarischen In¬
stinkte wieder austeben, das w.lde Bestreben des einzelnen, feinen
e.genen kleinen Willen mit Gewalt durchzusetzen. Das allgemeine
Gefühl für den Zweck des Lebens ist verloren gegangen in dem
Wirrwarr kleinlicher, miteinander streitender Triebe. Die Leute
beten mit Eifer die Zaubersprüche von Freiheit und Gleichheit da¬
her in der Hoffnung, die schreckliche Furcht zu verjagen, d' e in ihren
Nerzen lauert . Kleine Geister entwerfen , oft in besier Absicht und
Aufrichtigkeit, oberflächlichePläne , mit denen sie den drohenden
Gewalten der Zerstörung begegnen wollen. In Deutschland trei¬
ben die Soldaten eine chaotische Politik, während die oberen
Klassen unbekehrt, hochfahrend, rachebrütend und hilflos zuschaue»,
und die amateurhasten Einiagsregierungen verschwenden ihre be¬
scheidene Kraft in Sturzbächen von Reden, ohne die Macht zu
haben, den unabwendbaren Verlauf der Ereignisse auszuhalten.
Durch all dieses brodelnde Chaos ziehen sich als üble Unterströ¬
mungen Intrige auf Intrige — monarchischer, bolschewikischer,
finanzieller, imperialistischer, partilularistischer, klerikaler, atheisti¬
scher Art . Russische Gefangene wandern zu Hunderttausenden

d« Stadt Hschheim am Mai».
Bekanntmachung.

Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß die Wahl zur
verfassunggebenden Deutschen Nationalversammlung am lg. Jan.
181g stattfindet und daß Hochheim a. M. in zwei Stimmbezirke
ringeteilt ist.

Der Stimmbezirk I umfaßt den Stadtteil westlich der Weiher-
v.nb Kirchstrahe einschließiich der ganzen Wetherstraße , der Bahn-
hofftraße und Mainweg.

Der Stimmbezirk II umfaßt den Stadtteil östlich der Weiher»
und Kuchstratze, ausschließlich der ganzen Weiherstraße , der Bahn»
hosstraße und Mainweg.

Für den Stimmbezirk I ist Herr Bürgermeister Arzbächer als
Wahlvorsteher und Herr Beigeordneter Preis zu dessen Stellver¬
treter , und für de-n Stimmbezirk II Magistratsmitglied Herr
Direktor Wilhelm Saarbourg und Herr Dr . jur . Hermann Doesseler»it SrtfirtM Id irtif ta 1-,t v- nir £1mV ri -.ii r *: ._ . ..

vormittags 9 Uhr und werden nachmittags 8 Uhr geschlossen.
Hochhetm a. M., den 11. Januar 1919.

_ _ _ Der Magistrat . Arzbächer.
Bekanntmachung. >

Alle nach dem 1. August 1914 und über 12 2 ah re alten Perso¬
nen. welche ihren Wohnsitz für gewöhnlich hier oder im Armeege.
lne! nicht haben, werden hiermit aufgesordrrt , sich im Ralhause,
Zimmer 7ir. 1. zu melden.

Unter Armecgebiei ist das besetzte Gebiet des Brückenkopses
zu verstehen.

Es melden sich am 15. Januar I. 3a. die Personen mit den
Anfangsbuchstaben

A bis fj von 10 bis 11 Ahr vormittags.
I bis S von 11 bis 12 Uhr vormittags.
T bis Z von 12 bis 1 Uhr mittags

Die TUchllmmeldungkann für die Säumigen recht unange¬
nehme Folgen haben, und wird auf genaue Befolgung der Bekannt¬
machung ganz besonders hingewiesen.

Hochheim a. M ., den 11. Januar .ISIS.
Der Bürgermeister : Arzbächer.

Verrisst die Ausgabe von Marmelade.
Die der Gemeinde vdm Kreise überwiesene Marmelade wird

«m Dienstag . den 1«. 2anuar l. 3.. durch die Händler gegen Ab-
siempelung der Bezugsabschnitte und Quittungen Nummer S aus¬
gegeben.
„ Auf den Kopf der Einwohnerschaft entfällt ein Pfund zum
Preise von M. 1.10.

Hochheim a. M ., den 10. Januar ISIS.
_ _ _ Der Magistrat ._ A rzbäche  r.

Belrlfst die Ausgabe von Zwieback.
Der der Finna Th.-Gallo Nachfolger vom Kreise überwiesene

Zwieback wird von dieser am Dienstag , den 14. 3anuar l. 3s .,
ausgegeben, und zwar an Kinder, weche nach dem 13. 3anuar 1917
geboren sind, gegen Vorlage der Lebensmittelkarten.

Auf den Kopf entfallen SSO Gramm zum Preise von M. 1.SS
gegen Abtrennung von sechs Abschnitten der Brotkarte.

Abgezähltes Geld ist mitzubringcn.
Hochheim a. M ., den 10. Januar ISIS.

Der Magistrat . A r z b S chc r.
Deirlfst Ausgabe von Gelbe Rüben.

Die der Gemeinde vom Kreise überwiesenen Gelbe Rüben
werden am Dienstag , den 14. ds. Mts ., vormittags von 8—12 Uhr,
im Schnlkeller abgegeben.

Die geringste Menge , welche zur Abgabe gelangt, beträgt 25
Pfund , das Pfund zu 18 Pfg . Bezahlung erfolgt an Ort undStelle.

.hochheim a. M ., den 11. Januar 1919.
_ _ _ Der Magistrat . Arzbä cher.

, Bekanntmachung. . ..
bckreffend die Entrichtung der Umsatzsteuer für die 3elt  vom

1. August bis 31. Dezember 1919.
Auf Grund des 8 51 der Ausführungsbestimmungen zum Um-

fatzsieuergesetze werden die zur Entrichtung der Umsatzsteuer ver¬
pflichteten Personen , Gesellschaften und sonstigen Persommve -'cini-
gungen in Hochheim a . Mi aufgefordert, die vorqeschnebenen Er¬
klärungen über den Gesamtbetrag der steuerpflichtigen Entgelte
vom 1. August 1918 bis 31. Dezember .1918 bis spätestens Ende
Januar 1919 dem Unterzeichneten Umfatzsteuerami schriftlich einzu¬
reichen, oder die erforderlichen Angaben an Amtsstelle mündlich zu
machen.

Als steuerpflichiiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der
Land- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei und des
Gartenbaues sowie der Dergwerkbetrieb . Die Absicht der Gewinn-
erziclung ist nicht Voraussetzung für das Dorllegen eines Gewerbe¬
betriebs im Sinne des Umsatzsteuergesetzes. Angehörige freier B-
rufe (Aerzte, Rechtsanwälte , Künstler usw. sind nicht steuerpflichtig.

Die Steuer wird auch erhoben, wenn und soweit die steuer¬
pflichtigen Personen usw. Gegenstände aus dem eigenen Verriebe
$um Selbstgebrauch oder -verbrauch entnehmen. Als EutgeÜ gilt
in letzterem Falle der Betrag , der am Orte und zur Zeit der Ent¬
nahme von Wiederverkäufern gezahlt zu werden pflegt.

Von der allgemeinen Umsatzsteuernach dem Satze 5 v. T . sind
diejenigen Personen usw. befreit , bei denen die Gesamtheit der Ent-flle in einem Kalenderjahre nicht mehr als 8000 Mark beträgt.Sied daher zur Einreichung einer Erklärung nicht verpflichtet. Eine

itteilung an das Umsatzsteueramt über die in Anspruch ge-
nommene Steuerfreiheit ist jedoch erwünscht.

Die Nichteinreichung der Erklärung zieht eine Ordnungsstrafe
bis zu 150 Mark nach sich.

Das Umsatzsteuergesetz bedroht denjenigen, der über den Be¬
trag der Entgelte wissentlich unrichtige Angaben macht und vorsätz¬
lich die Umsatzsteuer hinterzieht oder einen ihm nicht gebührenden
Steuervorteil erschleicht, mit einer Geldstrafe big zum Machen Be¬
trage der gefährdeten oder hinterzogenen Steuer . Kann dieser
Steuerbetrag nicht festgestellt werden, so tritt Geldstrafe von 100
Mark bis 100 000 Mar ? ein. Der Versuch ist strafbar.

Zur Einreichung der sckiriftlichen Erklärung sind Vordrucke zu
verwenden. Sie können bei dem Unterzeichneten Umsatzsteueramte
kostenlos entnommen werden.

Steuerpflichtige find zur Anmeldung der Entgelte verpflichtet,
auch wenn ihnen Vordrucke zu einer Erklärung nicht zugegangen
sind.

Die Abgabe der Erklärung kann !m übrigen durch nötigenfalls
m wiederholende Geldstrafen erzwungen werden, unbeschadet der
Befugnis des Umsatzsteueramts, die Veranlagung auf Grund
fchätzungsweiser Ermittlung vorzunehmen.

Hochheim a. M ., den öl . Dezember 1918.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Fohren aller Arl
n. Mainz . Kostbcim . Mustavö-
bura , Mlörsbeim und ander-
wSrtS übernimmt.

ASvN Huck,
Fuhrmann , Raihauestraße 16.

Kochheim um Main.

Schirm - undStocl-Äepamiuren
billig»
Gnriabr . Kochheim. Kinlergasse

Zu verkaufen:
Fahrrad mit Gummi,
l  Anzug , mittlerer Größe,
1 Radfahrer Anzug»
3 Paar braune Herrenschnbe,

Größe 4.5,
1 8 -Trompet mit Noten,
1 Grommovsion m 8V Platt .,
1 Brautkleid . Größe 44.
wegzugshaldcr abzugeben.

2I!öhlerstr «ße 7.
Hochheim am Main.

Lostensrele llnterrlchirkurse
zur iErlermmg der engl., frans.
Sprach», eins, doppelt-, amerist.

schreiben. Stenograph !« in dies.
Semester. Anc-wärtiae ichritt-
Uck bei bostensreier Aederwachung
aller Arbeiten. Verlangen Sie
Letirplan D. Rückporto best., vom
Kontor der Kauim. Privatschule
Reil. 8nd . Gustav Babrr , Berli»
Dülowstraße 28.

priöai-u.Msivirffchaft in Technik a.  Praxis
Alles, was Handel und Wandel, Kontorwissenschasten und

Fertigkeiten angeht, sei es Buchhaltung nach allen Systemen,
Driefverkehr. Formularkunde , bürgerliches, gewerbliches und
kaufmännisches Rechnen, Bankwesen. Wechsel- und Scheckkunde,
kontokorrentlchre nach allen Systemen, Vermögensverwaltung,
Stenographie , ferner aber auch ausgewühlke Kapitel der Rechls-
und Gesetzeskunde usw^ lehrt Damen und Herren in jedem
Lebensalter (getrennte Klassen) die

km-chkärmrsche privaischuls von
Hsr 'WÄNM Beim M CPßtm BeZA

Mplom -kaufleuLe und Diplom-handelslehrer.
Wiesbaden» i 15»

nahe der Ringkirche.
nach Wahl in Vormittags -, Nachmittags - und Abendkursen oder
Privatstunden bei mäßigen Honorarsätzen. Bei den Vollkursen
sind in diesen die sämtlichen Unterrichtsfächer und Borträge einge¬
schlossen. Auswärtigen Besuchern wird ein Teil des Fahrpreises
vergütet . Bei Einzelfächern Ist nur eine einmalige Zahlung fürI die ganze mehrmonatliche Dauer des Unterrichts zu leisten.Beginn neuer Kurse Anfang 3anuar.

Weitere Auskünfte werden bereitwilligst jederzeit im Geschäfts»
) zimmer Rheinstraße 115, 1. Stock, erteilt.

Anmeldungen daselbst jeweils rechtzeitig vor Beginn der Mo¬
nate erbeten.

An unsere uaiisnaltiberaleu parteifreuuöe
Das Deutsche Reich, für das unsere Großväter geiitteu, unsere Väter gekämpft, wir selbst uns begeistert und unsere Söhne und Brüder opfermutig

den Tod erlitten haben, ist gusammengebrochen. Wie für alle anderen , so hat auch für unsere Partei der Weltkrieg mit seinem erschütternden Ausgange neue Le¬
bensbedingungen geschaffen. Nur aus dem tatsächlich gegebenen Boden der deutschen Republik und aus demokratischer Grundlage kann der Wiederaufbau des
Vaterlandes ins Werk gefetzt werden . Es gilt, gesetzniäßige Zustände wieder herzustellen. Geht es weiter wie bisher , so sind Staatsbankerott und Hungersnot
und in ihrem Gefolge Plünderung und Gewalttaten unausbleiblich.

Dies Unglück kann nur eine regierungsfähige Mehrheit i
Parteien gespalten, um so schwerer ist dies zu erreichsu . "
rer Volkskrast beigetragen.

Deshalb sind wir deni Drängen zahlreicher Parteifreunde aus allen Gauen des Reiches nach einenr festeren Zusammenschluß der freiheitlich gesinnten
Kreise unseres Volkes gefolgt und haben uns mit anderen auf demokratischer Grundlage stehenden Organisationen unter Hintansetzung bisher bestehender Ge¬
gensätze zur Deutschen demokratischenPartei vereinigt.

Ausschlaggebend war für lins , daß in einem Staate der Volksherrschast nur große Parteien den Willen ihrer Wähler verwirklichen können. Die
Deutsche demokratische Partei hat mehr als jede bloße Fortsetzung «der alten Parteien die Aussicht, die gewaltigen Scharen der frischen Wählerschichten der Frauen

in der bevorstehenden Nationalversamnilung abwendeu . Je mehr das deutsche Bürgertum in
Viel zu lange schon hat die Parteizersplitterung im deutschen Volke gedauert und zur Schwächung unse-

und der Jugend mit sich zu reißen , die ohne Verständnis für ölten Zwist mit offenein Sinn für neue Gedanken in das politische Leben hereinströmen . Wir trauen
ihr zu, daß sie die große Partei ist, die, alle Schichten des Volkes umfassend, jede einseitige MasKlassenherrschaft verhindert!

Die Gesinnungen, öie uns bisher geleiiei haben, bleiben in

der Deliffchm demskrsUcher»Partei
in guier Hui!

^Die liberale Ideewvn dem besonderen Wert des einzelnen und seiner Seele und dem Aufstieg des Tüchtigen, der soziale Gedanke der Gerechtigkeit
und des Schutzes des Schwächeren unter uns und die nationale Forderung der Einheit aller Deutschen und der Wahrung der Rechte des freien deutschen
Volkes unter den anderen Völkern.

An alle unsere ehemaligen Parteifreunds im Lande richten wir die dringende Bitte und Mahnung , unserem Beispiel schnell zu folgen.
Bartels , Fabrikbesitzer-, Magdeburg . 1. Vorsitzender der Pro ».
Sachsen. Belian . 1. Bürgermeister , Eilenburg . Dr. Blauken-
burg . M. d. A„ Oberlehrer , Zeitz. Dr. Bollert , MdR,
Juftizrat , Berlin . Dr . Böhme. M . d. R . Syndikus . Berlin,
v. Bülow , M. d. SL, Geh. Justizrat , Homburg v. d. H. Dum-
rskh. M. d. A„ Landrat , Winsen i. L. Dr. Fischer, Bantdire ?.
tor. Berlin . Fleischer, Wirkt. Geh. Oberregicrungsrat . Berlin»
Steglitz. Frledberg , M . d. A., Siaatsminister a. D., Berlin-
Charlottenburg . Grund , M. d. A., Stadtrat , Breslau . 3S >er,
M . d. 9t , Borschlosser, Berlin -Friedenau . 3unck. M. d. R .,
Geh. Juftizrat , 2 »ipzi». Aötfoft, AerlagstzuchhäMer , Aerltw-

Zehlendorf-West. Kauffmann , Rechtsanwalt , Berlin -Stutt¬
gart . keinath . M . d. 31., Schriftsteller, Berlin , kirchrath,
Chefredakteur, Magdeburg . Dr. Köhler, Geschäftsführer des
Hansabundes. Berlin . Krüger. M . d. A., Guisbesitzer, Hoppen-
rade. Küstne, Fabrikbesitzer, Elberfeld, 1. Borscheiiber der
Rheinprovinz . Lichkenlrerg, Rektor, Magdeburg . Liepmomn,
M . d. A., Geh. Juftizrat , Charlottenburg . List. M . d. R ..
Rechtsanwalt , Bcrlin -Grunewald . Lubewig, M. d. A., Geh.
Justizrat , Erfurt . Lucas. A.. M. d. A., Geh. Kommerzienrat,
Berlin . Lusensky, M. d. A., Ministerialdirektor . Aiarwih,
Juftizrat , Berlin . Tiegel  Chefrtdakteur , Berlin . Aihschke,

Stnatsminisicr , Dresden . Otto, M . d. 21., Professor, Marburg n.
2 ., Pas, . W., Fabrikbesitzer, Remscheid. Pflug , Oberlehrer,
Zittau . Rebmann, Geh. Hofrat, Karlsruhe , 1. Vorsitzender
für Baden . Reiß, Geh. Juftizrat , Magdeburg . § rhr . von
Richkhofen, M . ' d. N. un. 21.. Legationsrat , Berlin . Schiffer
Staatssekretär des Rcichsschatzamtes, Berlin . Schmidthals'
Ritterglitspächtcr , Riemberg bei Oberniak. Prinz Heinrich zu
Schöncstch-Carolath , M . d. R . u. H.. Amtitz. SladthnMn . Geh
Regierungsrat , Charlottenburg . Trittel , M . d. R ., Gymnasial^
direktor, Neuhaldensleben . Vogl. Gey. Regicrunqsrai . Berlin-
Friedenau . Wack,Horst de Wente, M . d. R . u. Ä., Hofbesitzer

Osnabrück, usw. usw '
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und Bürgerinnen

des ehemaligen Amtes Hochheim!

Fest aus ' dem Boden der durch die Umwälzung ge¬
wordenen Verhältnisse stehend , lehnen wir jedwede
Reaktion ab.

Ueberzeugt , daß die neue Zeit auch einen neuen
Geist verlangt , treten wir auf den Plan.

Nächst der unbedingten Wahrung der Reichscinhelt.
gilt unser Ruf der engsten Bereinigung des deutschen
Bürgertums in Stadt und Land.

Sammlung
heißt die Parole : Zurückstellung aller kleinlichen , trennen¬
den Punkte erheischt die Not!

Wir sind bereit , die auf dem Boden einer natio¬
nal - demokratischen Staatsform stehende Regierung
bei der Bewältigung ihrer heute so unendlich schweren
Aufgaben zu unterstützen , verlangen aber als Gegen¬
leistung , daß sie allen terroristischen Machenschaften mit
der rücksichtslosesten Entschlossenheit entgegeukrilt.

Die Vorgänge in Berlin und anderen Städten des
Reiches lassen uns nur mit tiefer Besorgnis in die Zu¬
kunft blicken.

Was an der Ruhr und im oberfchleslschen üohlen-
remer geschieht, ist ein Verbrechen am eigenen Volke , vor
allem aber am

Lebensinietesse der dsmfcher?Mrbsiterfchaft!
>.:m Verein mit den christlichen Gewerkschaften ver-

urteilen wir aufs schärfst/: die wahnsinnigen Forderungen
und die Treibereien radikaler Ardeiterkrelse.

Diesein fluchwürdigen Beginnen muß Einhalt ge¬
boten werden ; denn die Stillegung der Zechen bedeutet
nichts weniger , als die

Erdrosselns ßsr-mischm,ZnSusirLs den
vsllstanöigen ZusammrnbrLich unseres

arbsiifüWLR, ßreöfmMK Volkes.
Die unausbleiblichen Folgen jener schmachvollen

Vorgänge werden , falls wir den ruchlosen Banden nicht
das Handwerk lagen . Aebeikslostgkeik . Diktatur des
Pöbels . Elend . Hwtgersnc -t und Hungertod sein.

Zur Abwendung dieses Schreckens wollen wir der
Regierung den Rücken stärken : sie muß durch schonungs¬
lose llnterdrchccung des unerträglichen Spartakus-
tcirors ihr Absehen wiederhersüellen , nötigenfalls sogar
unter Anwendjung van Waffengewalt.

Dazu bedarf es einer starken , loyalen Truppe : diese
sich unverzüglich zu sichern , muß das ernstliche Bestreben
der Regierung sein.

Es ist ein unerhörter Zustand , daß einige Tausend
Bolschewiken ein ganzes Sechzig -Millionenvolk verge¬
waltigen!

Anstatt die verdienten Führer unserer Großindustrie,
du vielen Hurifderttaufenden deutscher Familien Arbeir
u!w Nahrung schaffen, auf die Denunziation erbärm¬

licher Kreaturen hin , unter Beugung des Rechtes zu ver¬
haften . sollten die Liebknecht . Luxemburg und Konsorten
schleunigst hinter Schloß und Riegel kommen , damit
ihnen der Prozeß gemacht und unser ohnehin schwerge¬
prüftes Volk von diesem unerträglichen Druck befreit
würde.

Bängliches Zögern bedeutet

Höchsts Gefahr:
in zwölfter Äkunde ergeht deshalb an die derzeitige Re¬
gierung die Mahnung , kein Mittel zur Beseitigung des
Bolschewismus zu scheuen.

Diese Mittel der Reichsleitung an die Hand zu
geben und damit dem bittec -nokcn Frieden eine Gaffe zu
bahnen , ist die vornehmste Aufgabe des am 19. Januar
zu wühlenden Parlaments.

Ruhe ist die erste Bürgerpflicht ; sic allein gewähr-
leistet in Verbindung mit der Ordnung den Gang der
Siaatsmafchine und der Arbeitsbetriebe.

Arbeit und Brot wachsen nimmermehr aus dem
Boden von Anruhen . Anficherheit . Willkür und

, ' Zerstörung.

Von den einsichtigen Arbeitern und Angestellten , die
längst eingesehen haben , daß sie den Ast absägen , worauf
sic sitzen, wenn sie durch vorübergehende Abtrotzung un°
niäßiger Löhne in kürzester Frist den Geschäftsbrunnen
ausschöpfen , anstatt sich mit einer angemessenen , aber
dauernden Entlohnung zusricdenzugebeu . erwartet das
deutsche Volk zuversichtlich , daß sie bolschewistische Ele¬
mente . wo immer sie sich zeigen sollten , ohne weiteres zu
Paaren treiben.

Andererseits erwarten wir von der nunmehr einzu-
berufenden Nationalversamiitlung unbedingt die völlige
Herstellung und Aufrechterhaltung von Sicherheit und
Schutz der Personen sowohl als besonders

ßss pkivaisU und öffsnilichsK Eigsniums.
Schon viel zu viel öffentlichen Gutes haben bolsche¬

wistische Willkür und angemaßte Macht vertan.
Nach Milliarden zählt das , was verbrecherische Miß¬

wirtschaft , Unwissenheit und Unverstand einer Horde
Elender aus Mitteln der schwer um ihr Dasein ringenden
deutschen Steuerzahler verschleudert haben.

Aus dieser trosllosen Lage müssen wir herauskommen

Das wird aber nicht gelingen , wenn wir künftighin
nicht alle Maßnahmen und Verordnungen ausschalten,
die die Grundlagen der produktiven Dirffchaft unkcc-
gcabcn.

Energischste Betätigung , durchdachteste Arbeit , ratio¬
nellste Wirtschaft , freiwillige Anlerordnngg . Deobachkung
von Disziplin . Achtung vor der Leistung des Anderen,
strenge Selbstzucht heißen die Gebote der Stunde : dann
wird die Anspannung aller Kräfte zur höchstmöglichen
Entfaltung von nutzbringender Produktivität das Ge¬
spenst des Unterganges verjagen imb langsam die Bau¬

steine zum Wiederaufbau unseres teueren Vaterlandes
liefern . .

Die Autorität von Kirche und Schule , jener Grund¬
pfeiler von Moral und Wohlfahrt der Völker , zu stützen,
ist heilige Pflicht.

Die Religion , die Grundlage des Staates , wollen
wir unserem Volke erhalten wissen, sie hat sich auch in
diesen , an den Fundamenten des Reiches rüttelnden
wilden Stürmen als Hort und Halt für Viele erwiesen.

Deshalb weisen wir alle auf die Lösung der geschicht¬
lich überkommenen , segensreichen Verbindung von
Kirche und Staat abzielenden Angriffe zurück.

Den hohen Kulturgütern Kunst und Wissenschaft , un¬
entwegten Zeugen alter deutscher Kraft und Größe , gilt
unsere stete Fürsorge.

In treuer Hut befindet sich bet uns die Pflege des
vaterländischen Geistes , jenes unschätzbaren Gutes , dem
deutschen Volk in diesen Tagen nattonalcn Unglücks
einziger Trost und Hoffnung auf die Wiederkehr besserer
Tage.

Eindringlicher , als sonstige Erfahrungen , bezeugen
die Kriegsjahre die Notwendigkeit einer leistungsfähigen
Landwirtschaft für unsere Existenz : deshalb haben wir
die Erhaltung einer freien Bauernschaft , seit je ein kräf¬
tiges Bollwerk gegen sozialistische Experimentier «,,g . auf
unsere Fahne geschrieben.

Den viel gelästerten und mißbrauchten Begriff der
Freiheit verstehen wir —

te scharfem Gegensatz zu öer nach wie vor
die Klassenherrschaft erstrebenden Sozial«

demokratie
dahin , daß jedem Staatsbürger das Seine wird im
Rahmen des großen Ganzen , nach Maßgabe seiner
Leistung und VercmkworMchkeitsfülle.

Ob Arbeiter , Beamker , Bauer . Handwerker oder An-
gehöriger der freien Berufe : alle Bürger ohne Unter¬
schied von Geschlecht. Besitz oder Stand : sind willkommen
bei der Mitarbeit an der Erhebung des darniederliegen-
den Vaterlandes.

Auf denn . Bürger und Bürgerinnen , frischen Mutes
ans Werk : die Heimak ruft Euch Alle auf zu tatkräftiger
Mithilfe!

Für die Parole:

Ordnung, Recht,
Arbeit und Brot!

tretet in die Schranken , eingedenk der Mahnung , des
Dichtens Friedrich Schiller:

Ans Vaterland, ans teure schließ' sich an,
Das halle fest mit Deinem ganzen Serzeu,
Sicr find die statten Wurzeln Deiner Kraft!

Deutsche volkspartei Hochheima. M.
Geschäftsstelle: Wiesbüdener Straße 2.

Bezug,p
Lringarl

M 6

'Nr . 48.
Die Ortspo

meiner Verfügu,
Weisung der im !
der Reichsgew.-l
«iiizureichcn. Fc

Wiesbaden,

Nr . 49.

bezüglich der L<
iprec

Der .Fsldmc
Wahlen für die
noch andere Wc
rischer, russischer

Diese Wahl
für die Wahlen
Werden zugeskan
die Versammle ,̂

Qttfclged̂ sst
19. Armee, vor
preußiŝ rn und

a) zum Bei
minister
preußich
tag Han!

b) zum äk
« Präsiden

Stadtlr
den pre
berechtig
II . Noc
denen j
waren.

Die Gesuch
m Armee
irrfnijtruteure g
darauf hmgewi-
Verzug zu prü
in afltr nur mö

Der

Am Somisia
nnmd, werden
elstgedot oerstc

Zugelassen r
eines ,von dem zv
Haber lautenden
Käufer das Pfer,
rigle Bieter wert

Die Beträge
Als Zahlung

und der 4 'A%  o>
bares angenomm,
Dieser' hat ' dafür
Zcrhlungstagc bis

Das gesteige.
Die näheren

' Die Herren
dieser Versteigern

Für die gewi
Bürgermeister ve

% 'iesbaden, ■!
Demobstmaci

D!
Berlin.

Einverständnis
blütter folgend,

Regierung^
bat hier zur (8
Ohren gehört, r
Vaterland voll!
Schutthaufen , i
oder vor Anast
provisorischeR'
die Verwilderte
rvaffnet uird un
Aetzt könnt ihr

schiBerlin zu
die freiwillige,
Moabit , die G,
in Zossen, die
mobiles Gehal
freie Verpflege
aeld, Enischädi
ihr es 1914 gen
soweit mögllch,
Ausrüstung be
euren Wasieng

»stellt. Auf c
ucksicht genon

euch Schüller
Eile tut Not!
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